
biblischen Erwählungsgedanken un: in eiıner Durchsicht un seınes Erwählungshandelns in der Geschichte als
der klassıschen Aristlichen Erwählungslehre, be; der dıe iıne noch strittıge ZzU Thema wird. Gegenüber einer
Zeıitlosigkeit un: Entgeschichtlichung, des vöttlichen Er- dogmatisch behauptenden Geschichtstheologie geht 9881

wählungshandelns, die Individualisierung des »Gegen- ıne deskriptiv-kritisch verfahrende Erwählungslehre,
standes« der yöttlichen Erwählung un die Verjenseıit1- WI1e S1Ee sıch ausarbeiten lässt mıt ıhren drei Grundbegrif-
zUung der Erlösung als Zıel VO  3 (3Jo0ttes Erwählungshan- ten MIt dem Begriff der Erwählung, der ..  ber die Inter-
deln kritisiert werden, kristallisiert sıch der Grundge- pretation eıner einzelnen geschichtlichen Erfahrung, auf

die sich zunächst ezieht, hınaus auch die Möglichkeitan der geschichtlichen un korporatıven Erwählung
und dıe Interpretation der Erwählung als VeranıwOri- einer religiösen Deutung der nachfolgenden geschichtli-
ıche Sendung des Volkes (zJottes tür den weıteren Kon- chen Erfahrung eröffnet; mit dem Gedanken des Gerich-
LeXt der Menschheit heraus » Erwäh- LCS, der Zu Ausdruck bringt, dass sıch eın olk Vonmn den
lung un Volk Gottes«). 1n seıner Erwählung grundgelegten Zielen Gottes aAb-
Dabei andelt sıch 898 eiınen Gesichtspunkt, der ıne wendet und damıt den Konsequenzen solchen mensch-

lıchen Versagens ausgeliefert bleibt; un: mir dem Be-differenzierte geschichts-theologische Perspektive eröff-
NEeT, in der VOoOr allem dıe ambıvalente Geschichte des oriff der Ordnung oder des göttlichen Bundes, der dıe 1m
Nationaliısmus ım Christentum un das Verhältnis VO Akt der göttlichen Erwählung enthaltenen Zielsetzungen

Csottes für se1ın erwäihltes Olk zusammenfasst und dıeKırche un Imperium überraschendes Gewicht erhalten
Bedingungen für seinen auernden Fortbestan: Znfür ine theologische Interpretation des Christentums 1Im

weltgeschichtlichen TO7ZEeSSs » DDas cQristliche Im- (85—113 »Erwählung und Geschichte«).
perıum und das Phänomen eıner politischen Relıgion im Weıl sıch ım neuzeitlich-gegenwärtigen Horiızont dıe

Wirklichkeit (zottes kaum anders un besser theologıschChristentum«).
In dieser Perspektive erscheint insbesondere auch dıe Be- Verantworien lässt als ın der Perspektive VO  — Geschich-
ziehung der 1r Israel in eiınem Licht; denn Te, insofern sıch Gott überhaupt nıcht denken lässrt ohne

Bezugnahme auf dıe Geschichte W1e auch umgekehrt (je-Pannenbergs früherer Auffassung ın seinen
»Grundzügen der Christologie« AUS dem Jahre 1264, iın schichte sıch nıcht verstehen lässrt ın ihrer Kontingenz und
denen noch die Verwerfung Jesu durch die damalıgen Kontinultät ohne den Gottesgedanken, erweıst sıch Pan-

nenbergs geschichts-theologische Neubestimmung des Ge-jüdıschen Führer als Ergebnis VON Jesu Gesetzeskritik 11-
terpretiert un damıt dıe Feststellung verbunden hatte, dankens der Erwählung als eınes gesellschaftliıchen un!:
dıe Auferweckung Jesu habe umgekehrt das jüdische hıstorischen Prozesses als eın urchaus ' aber

dennoch heilsames Unternehmen 1m Rıngen der CMN-(Gesetz Ins Unrecht gestellt un: S1Ee edeute ınsofern das wärtigen Theologie den Wıirklichkeits- un: Ertah-Fnde der Jüdischen Religion, führt ihn NUu  — diıe g-
schichtstheologische Interpretation des Erwählungsgedan- rungsbezug christlichen Redens VO Gott. Dıie Relevanz

einer 1 Blick autf die VErSAaNSENE Wirkungsgeschichte deskens ZUr Anerkennung der bleibenden Erwähltheit des Jüdısch-christlichen Glaubens deskriptive Geschichtstheo-Jüdischen Volkes aAls Volk Gottes. Gerade VOo korpora-
tiv-geschichtlichen Erwählungsgedanken her sollte nach logie hegt denn auch nıcht zuletzt darın, dass S1e ebenso

iIm Hınblick auf die Wahrnehmung verantwortlicherPannenberg die Aristliche Kirche dazu fähig werden, den Sendung des erwählten Volkes Gottes AUS Juden undJegitim tortbestehenden Anspruch des jüdischen Volkes,
das olk (jottes se1ın, anzuerkennen, weil das Be- Heıden für die gegenwärtige und künftige Gestaltung
wusstsein VO  - Erwähltheit 1m Kontext der Christentums- des gesellschaftlichen Lebens prospektive Impulse g-

ben veErmäag, WAdS insonderheıt hınsıchtlich des Von derveschichte ke  1ın » Neues Gottesvolk« begründen kann, das jüdısch-christlichen Tradıition AUSSCHANSCHNCN und u. , 1nsıch über das dann »alte Volk (Sottes« hinwegsetzen den Menschenrechten formulijerten Freiheitsgedankenskönnte. Vielmehr partızıplert die AQristliche Kırche, wel- gilt Kurt Koch, Luzernche AUs einer »Ausdehnung der Erwählung Israels aut
die Völker hervorgegangen« 26) 1St, der zentralen
Sendung des jJüdischen Volkes, dıe eschatologische Ge-

THANASIUS POLAG Fragmenta Textheft Zzur

Logjenquelle. Neukirchen- Vluyn 1979 Neukirchener
menschaftt der Menschen gegenwärtig symbolisch darzu- Verlag. 102 Seiten.
stellen. Für die christliche Kirche selber 1aber bedeutet
diese erwählungstheologische Perspektive, dass sje ımmer

In der neutestamentlichen Forschung siınd der Umftang
und dıe Abgrenzung VO:  — der SOgeNaNNtEN Logien-mehr ıne »offene un »katholische« Gemeinschaft« se1in quelle in den beiden Evangelıen VO.:  — attäus un Lu-

un werden MUSS, »die die Bestimmung der Banzen kas, umstritten. Hatte die lLiterarkritische Vergleichs-Menschheit vorwegnehmend symbolisiert« (115), weshalb analyse im 19 Jahrhundert ZUFr hypothetischen Isolie-
ıhre Sökumenische Gestalrt eiınem notwendıgen Postulat rumns VO  — Elementen eıner Log:enquelle ın den beiden
wırd. Grossevangelıen geführt, wurde diese Hypothese e1l-
In dıiesem Sinne verstehr sıch Pannenbergs geschichts- NeTr »Spruchquelle« ın der Folgezeıt Mmuıt Hılfe der —-

theologische Erwählungslehre als theologische Interpre- daktionskritischen, formkritischen un tradıtionsge-
tatıon der Wirkungsgeschichte der jüdisch-christlichen ichrtlichen Merthoden erheblich verbessert un eınem
Tradıtion, un 1E ıne Begründung dafür abzu- beachtlich Sheren Wahrscheinlichkeitsgrad zugeführt.
geben, W1€e überhaupt VON einem Handeln Gottes ın der Dass tatsächlich VOor Schaffung der synoptischen (3 rOss-
Geschichte gesprochen werden kann. Für dieses in der evangelıen ine lockere Sammlung VO  - Jjesu Herren-
gegenwärtigen Theologie keineswegs unbestrittene, aber wOoöortien eXıistiert nat, wırd heute ın der exegetischen
£ür neutige Reflexion des biblisch-christlichen Glaubens Fachwelt kaum noch angezweifelt un PrStT recht nıcht
unabdingbare Unternehmen 1St nach Pannenberg aller- mit überzeugenden Gründen widerlegt. Lediglich über
dings ine kritische Revısıon der tradıtionellen Ge- den Umfang un die Abgrenzung des Q-Materıals be-
schichtstheologie dahingehend notwendig, dass der reli- stehen hinsıiıchtlich einzelner Sprüche noch exegetische
g1Ööse Charakter der theologischen Interpretation der Ge- Meinungsverschiedenheiten, dass ine »San sichere«
schichte nıcht als dogmatische Perspektive 1Ns Spiel g.. Umfangbestimmung oder iıne SallZ eindeutige ekon-
bracht werden kann, vielmehr dıe Wıirklichkeit (sottes estruktion der Logjenquelle als (janzes nıcht sınn voll ZU
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biblischen Erwählungsgedanken und in einer Durchsicht 
der klassischen christlichen Erwählungslehre, bei der die 
Zeitlosigkeit und Entgeschichtlichung. des göttlichen Er-
wählungshandelns, die Individualisierung des »Gegen-
standes« der göttlichen Erwählung und die Verjenseiti-
gung der Erlösung als Ziel von Gottes Erwählungshan-
deln kritisiert werden, kristallisiert sich der Grundge-
danke der geschichtlichen und korporativen Erwählung 
und die Interpretation der Erwählung als verantwort-
liche Sendung des Volkes Gottes für den weiteren Kon-
text der gesamten Menschheit heraus (41-60: »Erwäh-
lung und Volk Gottes«). 
Dabei handelt es sich um einen Gesichtspunkt, der eine 
differenzierte geschichts-theologische Perspektive eröff-
net, in der vor allem die ambivalente Geschichte des 
Nationalismus im Christentum und das Verhältnis von 
Kirche und Imperium überraschendes Gewicht erhalten 
für eine theologische Interpretation des Christentums im 
weltgeschichtlichen Prozess (61-84: »Das christliche Im-
perium und das Phänomen einer politischen Religion im 
Christentum«). 
In dieser Perspektive erscheint insbesondere auch die Be-
ziehung der Kirche zu Israel in einem neuen Licht; denn 
entgegen Pannenbergs früherer Auffassung in seinen 
»Grundzügen der Christologie« aus dem Jahre 1964, in 
denen er noch die Verwerfung Jesu durch die damaligen 
jüdischen Führer als Ergebnis von Jesu Gesetzeskritik in-
terpretiert und damit die Feststellung verbunden hatte, 
die Auferweckung Jesu habe umgekehrt das jüdische 
Gesetz ins Unrecht gestellt und sie bedeute insofern das 
Ende der jüdischen Religion, führt ihn nun die ge-
schichtstheologische Interpretation des Erwählungsgedan-
kens zur Anerkennung der bleibenden Erwähltheit des 
jüdischen Volkes als Volk Gottes. Gerade vom korpora-
tiv-geschichtlichen Erwählungsgedanken her sollte nach 
Pannenberg die christliche Kirche dazu fähig werden, den 
legitim fortbestehenden Anspruch des jüdischen Volkes, 
das Volk Gottes zu sein, anzuerkennen, weil das Be-
wusstsein von Erwähltheit im Kontext der Christentums-
geschichte kein »neues Gottesvolk« begründen kann, das 
sich über das dann »alte Volk Gottes« hinwegsetzen 
könnte. Vielmehr partizipiert die christliche Kirche, wel-
che aus einer »Ausdehnung der Erwählung Israels auf 
die Völker hervorgegangen« (26) ist, an der zentralen 
Sendung des jüdischen Volkes, die eschatologische Ge-
meinschaft der Menschen gegenwärtig symbolisch darzu-
stellen. Für die christliche Kirche selber aber bedeutet 
diese erwählungstheologische Perspektive, dass sie immer 
mehr eine »offene und >katholische< Gemeinschaft« sein 
und werden muss, »die die Bestimmung der ganzen 
Menschheit vorwegnehmend symbolisiert« (115), weshalb 
ihre ökumenische Gestalt zu einem notwendigen Postulat 
wird. 
In diesem Sinne versteht sich Pannenbergs geschichts-
theologische Erwählungslehre als theologische Interpre-
tation der Wirkungsgeschichte der jüdisch-christlichen 
Tradition, und sie vermag eine Begründung dafür abzu-
geben, wie überhaupt von einem Handeln Gottes in der 
Geschichte gesprochen werden kann. Für dieses in der 
gegenwärtigen Theologie keineswegs unbestrittene, aber 
für heutige Reflexion des biblisch-christlichen Glaubens 
unabdingbare Unternehmen ist nach Pannenberg aller-
dings eine kritische Revision der traditionellen Ge-
schichtstheologie dahingehend notwendig, dass der reli-
giöse Charakter der theologischen Interpretation der Ge-
schichte nicht als dogmatische Perspektive ins Spiel ge-
bracht werden kann, vielmehr die Wirklichkeit Gottes 

und seines Erwählungshandelns in der Geschichte als 
eine noch strittige zum Thema wird. Gegenüber einer 
dogmatisch behauptenden Geschichtstheologie geht es um 
eine deskriptiv-kritisch verfahrende Erwählungslehre, 
wie sie sich ausarbeiten lässt mit ihren drei Grundbegrif-
fen: mit dem Begriff der Erwählung, der über die Inter-
pretation einer einzelnen geschichtlichen Erfahrung, auf 
die er sich zunächst bezieht, hinaus auch die Möglichkeit 
einer religiösen Deutung der nachfolgenden geschichtli-
chen Erfahrung eröffnet; mit dem Gedanken des Gerich-
tes, der zum Ausdruck bringt, dass sich ein Volk von den 
in seiner Erwählung grundgelegten Zielen Gottes ab-
wendet und damit den Konsequenzen solchen mensch-
lichen Versagens ausgeliefert bleibt; und mit dem Be-
griff der Ordnung oder des göttlichen Bundes, der die im 
Akt der göttlichen Erwählung enthaltenen Zielsetzungen 
Gottes für sein erwähltes Volk zusammenfasst und die 
Bedingungen für seinen dauernden Fortbestand nennt 
(85-113: »Erwählung und Geschichte«). 
Weil sich im neuzeitlich-gegenwärtigen Horizont die 
Wirklichkeit Gottes kaum anders und besser theologisch 
verantworten lässt als in der Perspektive von Geschich-
te, insofern sich Gott überhaupt nicht denken lässt ohne 
Bezugnahme auf die Geschichte wie auch umgekehrt Ge-
schichte sich nicht verstehen lässt in ihrer Kontingenz und 
Kontinuität ohne den Gottesgedanken, erweist sich Pan-
nenbergs geschichts-theologische Neubestimmung des Ge-
dankens der Erwählung als eines gesellschaftlichen und 
historischen Prozesses als ein durchaus gewagtes, aber 
dennoch heilsames Unternehmen im Ringen der gegen-
wärtigen Theologie um den Wirklichkeits- und Erfah-
rungsbezug christlichen Redens von Gott. Die Relevanz 
einer im Blick auf die vergangene Wirkungsgeschichte des 
jüdisch-christlichen Glaubens deskriptive Geschichtstheo-
logie liegt denn auch nicht zuletzt darin, dass sie ebenso 
im Hinblick auf die Wahrnehmung verantwortlicher 
Sendung des erwählten Volkes Gottes aus Juden und 
Heiden für die gegenwärtige und künftige Gestaltung 
des gesellschaftlichen Lebens prospektive Impulse zu ge-
ben vermag, was insonderheit hinsichtlich des von der 
jüdisch-christlichen Tradition ausgegangenen und u. a. in 
den Menschenrechten formulierten Freiheitsgedankens 
gilt. Kurt Koch, Luzern 

ATHANASIUS POLAG: Fragmenta Q. Textheft zur 
Logienquelle. Neukirchen-Vluyn 1979. Neukirchener 
Verlag. 102 Seiten. 
In der neutestamentlichen Forschung sind der Umfang 
und die Abgrenzung von Q, der sogenannten Logien-
quelle in den beiden Evangelien von Mattäus und Lu-
kas, umstritten. Hatte die literarkritische Vergleichs-
analyse im 19. Jahrhundert zur hypothetischen Isolie-
rung von Elementen einer Logienquelle in den beiden 
Grossevangelien geführt, so wurde diese Hypothese ei-
ner »Spruchquelle« in der Folgezeit mit Hilfe der re-
daktionskritischen, formkritischen und traditionsge-
schichtlichen Methoden erheblich verbessert und einem 
beachtlich höheren Wahrscheinlichkeitsgrad zugeführt. 
Dass tatsächlich vor Schaffung der synoptischen Gross-
evangelien eine lockere Sammlung von Jesu Herren-
worten existiert hat, wird heute in der exegetischen 
Fachwelt kaum noch angezweifelt und erst recht nicht 
mit überzeugenden Gründen widerlegt. Lediglich über 
den Umfang und die Abgrenzung des Q-Materials be-
stehen hinsichtlich einzelner Sprüche noch exegetische 
Meinungsverschiedenheiten, so dass eine »ganz sichere« 
Umfangbestimmung oder eine ganz eindeutige Rekon-
struktion der Logienquelle als Ganzes nicht sinnvoll zu 
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behaupten ISt, andererseıts aber ine klar erfassbare schen Einleitungswendungen der Sprüche vermerkt,
Konvergenz der exegetischen Urteile über Einzelsprü- 07__99 ın Anhang 1LE die Parallelstellen aus dem Mar-
che der Logjenquelle mehr und mehr feststellbar wiıird. kusevangelium aufgeführt, 100—102 In Anhang
Nach intensıven Vorstudıien ZU Spruchmaterial der Schriftstellen 2us der Septuaginta, dıe sıch 1m Spruch-
Logienquelle, die in der exegetischen Fachwelt hohe An- gul spiegeln, abgedruckt. Der textkritische Apparat
erkennung gefunden haben, legt Polag hıer eın handlı- wurde jenem Verfahren angeglichen, das heute bei der
ches Textheft ZuUur Logj:enquelle VOT, ın dem VOr- Edition patrıstischer Fragmentenliteratur erwendet
sucht, Jjenen ext in den Grift bekommen, der der wırd. Dr DPetrus Becker hat den Apparat beratend
matrtäischen und Iukanıschen Vorsammlung Zzu letzt g.. mitentwickelt. Mıt Hılfe dieses vorzüglichen 'Textheftes
eiınsam SgeWESICH WäfrT, bevor attaus und Lukas mit kann sıch der exegetische Fachmann w1e der interessier-
Hılfe zahlreicher anderer Traditionsstoffe hre (3 rOss- Aa1e Mit einem Blick zuverlässıg informieren, wel-
evangelıen schuften. Dabe: zeIgt sıch, dass ine CI - ches Spruchgut der Herrenworte Jesu VO  3 der heutigen
staunliche, Ja im Grunde ertreulıche Rekonstruierbar- Forschung ZzuU »Urgestein der Jesusüberlieferung « g-

rechnet werden darf und welche Veränderungen dieseskeit der Überlieferungsstücke der Logienquelle mOg-
lıch wird, WERnN jeder Spruch und jedes Wort SOZUSaSCH Spruchgut ın seiner frühen Überlieferungsgeschichte MIt-
ehutsamer wägung und tradıtionsgeschichtlıcher gemacht hat Da das Spruchmaterial der Logjienquelle

aber den hervorragenden Zeugen der allerältesten Jesus-Überprüfung unterworten wiırd. Polag hat diese M1NU-
t1Öse Argumentatıon jedes einzeine Herrenwort VO  } überlieferung darstellt, steilt dieses 1LECUES Textheft ein

ın seınen bısherigen grosSsch Arbeiten ZUr Logienquel- einzıgartıges Dokument frühester Theologiegeschichte
VOr Redaktionsabschluss, Ja O: VOrLr Redaktıionsbe-le MT solcher Akribie durchgeführt, dass ceine 1a85  3 hıer

vorgelegte Kompaktschau des Q-Materıals auft soliden vinn uNnserecer synoptischen Grossevangelien dar Wıe dıe
Füssen steht un optimale Wahrscheinlichkeitsgründe tür trühe palästınısche un hellenistische Urgemeinde Jesus

VON Nazaret ennenlernte, in Einzelsprüchen memor1-sıch beanspruchen darf
sıerte un in ıhren bekennenden JesussprüchenVon vornhereıin vermeıdet der Vertasser, sıch

einselit1g eıner attäaus- oder Lukasprävalenz VECOI- schrieb, euchtet aus diesem frühen Überlieferungsstoff
auf Fachexegeten w1e Laıen, dıe dıe griechische Spracheschreiben oder Sar überlieferungsiremde Gesichtspunk- beherrschen, können MmMit Hilfe dieses Texrtheftesbei der Sprucheliminierung vorwalten lassen. 1el-

mehr betreibt die Prüfung der Sprüche mıit Schster dıe ursprünglıche Intention Jesu VO  . Nazaret AU$S den
Umsıicht, BrüSscm methodischem Einfühlungsvermögen Texten der Logienquelle besser erfassen. Polags » Frag-

Q« bietet eın geradezu notwendiges und all-und sachlich sQOuveraner AÄrgumentatıion, dass ceine
hıer vorgelegte Rekonstruktion der Logienquelle der kommenes Arbeitsinstrument, das Studıium VO  -

ZUfF eit beste und bis 1Ns Detail den überzeugenden Ver- erleichtern, die Theologie und Chrıistologie der Logıen-
quelle erheben un bis ın sehr trühe Phasen christ-such darstellt, der gegenwärtig der internatıiıonalen FExe- lıcher Theologiegeschichte VOTrZUSLOSsSen Christliche

DESE ZU[$E Verfügung steht. Eın Vergleich etwa IMI S1eg-
frıed Schulz, Griechisch-deutsche Synopse der Q-UVÜberliete- Schriftausleger begegnen in wı1ıe kaum anderswo dem

» Juden Jesus«, jüdische Schriftausleger des Neuen 'Te-
rung, Zürich 1977/2, 106 Seıiten, bestätigt, dass ine solche retten hier autf den Rabbı Jesus Vvon Nazaret,textkritisch hochwertige FEdıtion bisheriger Ergebnisse
der Rekonstruktion der Logienquelle bıs jetzt fehlte dessen Wort un 'Tat dıe Kırche begründete un bis

heute neben dem Judentum herführt Jedenfalls wirdVertasser bezeıchnet seın Textheft ausdrücklich als Stu- die Erforschung der Logienquelle durch Polagsdientext, weil damit in erster T .ınıe ZU Forschungs-
gespräch über das Spruchmaterial anregecn un: eige- Texrthefrt sehr gefördert und breiteren reısen ZUugang-

lıchTextanalysen Änstoss veben will, keineswegs aber Auf Anregung VO  a Prot Dr Franz Mussner hatte der
dıe Q-Forschung unbedacht festlegen möchte. Nach den Vertasser 966 seıne Lizentiatsarbeit über » Der Um-deutschen un englıschen Erläuterungen zZzu exti und fang der Logienquelle« un 1968 seıne Doktorarbeit
ZU kritischen Apparat, dem Abkürzungs- und AÄuto- über Die Christologie der Logienquelle« der Theolrenverzeıichniıs (S5 92—22) folgt 2326 die nhalts- Fakultät rier eingereicht. Die überarbeiıtete Fassungübersicht MIt deren Hilfe sıch auch Laıen einen der Doktordissertation erschien 1 ruck Die Chrı1-
raschen Überblick verschaffen können, welche Stoftfe stologie der Logienquelle (WMANT 45), Neukirchen-
ZUuUr Spruchquelle rechnen sind. Unsichere Texte WEI - Vluyn 19/7/, D, C: Seiten. Das vorliegende ext-
den 26 verzeıchnet. Dann werden 28823 dıe hefrt » Fragmenta « fasst die Ergebnisse der Rekon-
Fragmenta 1m griechischen Urtext nach Greek New struktionsversuche ZU[5E Logienquelle Der
Testament, ufl 975 aufgeführt. Die iIınke Seılite Vertasser bereitet ine umtassende Monographie über
bringt den ext der Logienquelle, dıe rechte Seite den »Sprache und Gestalt der Logienquelle (Q« VOL. Athana-
kritischen Apparat. Hy pothetische Zuweisungen einzel- S1Us Polag, geb 1939 in Frankfurt Maın, studierte
NDET Sprüche werden ın wahrscheinlich, vermurlıch 591 Theologie 1n Trier, Regensburg und 1e| und
und möglich unterklassifiziert und entsprechend kennt- iSt selit 1969 Abt der Benediktinerabte: ST attıas in
lıch gemacht. Der textkritische Apparat vermerkt die als Trier. Paul-Gerhard Müller, Stuttgart
sekundär betrachteten exttormen. Ob ine solche VeI -

“nderte Texttorm bereits ım mündlıchen oder schrift- REICKE ROST (Hrsg.): Bıblisch-
lıchen Überlieferungsstadium VO:  —; VOor se1iner Integra- historisches Handwörterbuch Register un hi-
t10N in die Grossevangelien entstanden ISt oder durch storisch-archäologische Karte Palästinasl. Göttingen 1979
den Redaktor der Grossevangelıen herbeigeführt wurde, Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 1/4 un 110 Seiten

784 Seiten.kann ım Apparat selbstverständlich nıcht ZUr Sprache
kommen und begründet werden. Auslassungen, Hınzu- Das Biblisch-historische Handwörterbuch HH), das
[ügungen, Erweiterungen und Ersatztexte sind ur miıt 1962, mMIt 11 1964 un MT I} 1966
kenntlich gemacht. 8487 werden ın Anhang Erster Band zweiıter Band H —O, vgl azu: FrRu X VIIL
sıchere Texte notiert, 8891 in Anhang 11 dıe ty pl- 1966, 110; dritter Band P—Z, bıd. 130
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behaupten ist, andererseits aber eine klar erfassbare 
Konvergenz der exegetischen Urteile über Einzelsprü-
che der Logienquelle mehr und mehr feststellbar wird. 
Nach intensiven Vorstudien zum Spruchmaterial der 
Logienquelle, die in der exegetischen Fachwelt hohe An-
erkennung gefunden haben, legt Polag hier ein handli-
ches Textheft zur Logienquelle Q vor, in dem er ver-
sucht, jenen Text in den Griff zu bekommen, der der 
mattäischen und lukanischen Vorsammlung zuletzt ge-
meinsam gewesen war, bevor Mattäus und Lukas mit 
Hilfe zahlreicher anderer Traditionsstoffe ihre Gross-
evangelien schufen. Dabei zeigt es sich, dass eine er-
staunliche, ja im Grunde erfreuliche Rekonstruierbar-
keit der Überlieferungsstücke der Logienquelle Q mög-
lich wird, wenn jeder Spruch und jedes Wort sozusagen 
behutsamer Abwägung und traditionsgeschichtlicher 
Überprüfung unterworfen wird. Polag hat diese minu-
tiöse Argumentation um jedes einzelne Herrenwort von 
Q in seinen bisherigen grossen Arbeiten zur Logienquel-
le mit solcher Akribie durchgeführt, dass seine nun hier 
vorgelegte Kompaktschau des Q-Materials auf soliden 
Füssen steht und optimale Wahrscheinlichkeitsgründe für 
sich beanspruchen darf. 
Von vornherein vermeidet es der Verfasser, sich zu 
einseitig einer Mattäus- oder Lukasprävalenz zu ver-
schreiben oder gar überlieferungsfremde Gesichtspunk-
te bei der Sprucheliminierung vorwalten zu lassen. Viel-
mehr betreibt er die Prüfung der Sprüche mit höchster 
Umsicht, grossem methodischem Einfühlungsvermögen 
und sachlich souveräner Argumentation, so dass seine 
hier vorgelegte Rekonstruktion der Logienquelle Q der 
zur Zeit beste und bis ins Detail den überzeuünden Ver-
such darstdlt, der gegenwärtig der internationalen Exe-
gese zur Verfügung steht. Ein Vergleich etwa mit Sieg-
fried Schulz, Griechisch-deutsche Synopse der Q-Überliefe-
rung, Zürich 1972,106 Seiten, bestätigt, dass eine solche 
textkritisch hochwertige Edition bisheriger Ergebnisse 
der Rekonstruktion der Logienquelle Q bis jetzt fehlte. 
Verfasser bezeichnet sein Textheft ausdrücklich als Stu-
dientext, weil er damit in erster Linie zum Forschungs-
gespräch über das Spruchmaterial anregen und zu eige-
nen Textanalysen Anstoss geben will, keineswegs aber 
die Q-Forschung unbedacht festlegen möchte. Nach den 
deutschen und englischen Erläuterungen zum Text und 
zum kritischen Apparat, dem Abkürzungs- und Auto-
renverzeichnis (S. 9-22) folgt S. 23-26 die Inhalts-
übersicht zu Q, mit deren Hilfe sich auch Laien einen 
raschen Überblick verschaffen können, welche Stoffe 
zur Spruchquelle zu rechnen sind. Unsichere Texte wer-
den S. 26 verzeichnet. Dann werden S. 28-83 die 
Fragmenta Q im griechischen Urtext nach Greek New 
Testament, 3. Aufl. 1975 aufgeführt. Die linke Seite 
bringt den Text der Logienquelle, die rechte Seite den 
kritischen Apparat. Hypothetische Zuweisungen einzel-
ner Sprüche werden in wahrscheinlich, vermutlich 
und möglich unterklassifiziert und entsprechend kennt-
lich gemacht. Der textkritische Apparat vermerkt die als 
sekundär betrachteten Textformen. Ob eine solche ver-
änderte Textform bereits im mündlichen oder schrift-
lichen Überlieferungsstadium von Q vor seiner Integra-
tion in die Grossevangelien entstanden ist oder durch 
den Redaktor der Grossevangelien herbeigeführt wurde, 
kann im Apparat selbstverständlich nicht zur Sprache 
kommen und begründet werden. Auslassungen, Hinzu-
fügungen, Erweiterungen und Ersatztexte sind gut 
kenntlich gemacht. S. 84-87 werden in Anhang I un-
sichere Texte notiert, S. 88-91 in Anhang II die typi- 

schen Einleitungswendungen der Sprüche vermerkt, S. 
92-99 in Anhang III die Parallelstellen aus dem Mar-
kusevangelium aufgeführt, S. 100-102 in Anhang IV 
Schriftstellen aus der Septuaginta, die sich im Spruch-
gut spiegeln, abgedruckt. Der textkritische Apparat 
wurde jenem Verfahren angeglichen, das heute bei der 
Edition patristischer Fragmentenliteratur verwendet 
wird. P. Dr. Petrus Becker hat den Apparat beratend 
mitentwickelt. Mit Hilfe dieses vorzüglichen Textheftes 
kann sich der exegetische Fachmann wie der interessier-
te Laie mit einem Blick zuverlässig informieren, wel-
ches Spruchgut der Herrenworte Jesu von der heutigen 
Forschung zum »Urgestein der Jesusüberlieferung« ge-
rechnet werden darf und welche Veränderungen dieses 
Spruchgut in seiner frühen Überlieferungsgeschichte mit-
gemacht hat. Da das Spruchmaterial der Logienquelle 
aber den hervorragenden Zeugen der allerältesten Jesus-
überlieferung darstellt, stellt dieses neue Textheft ein 
einzigartiges Dokument frühester Theologiegeschichte 
vor Redaktionsabschluss, ja sogar vor Redaktionsbe-
ginn unserer synoptischen Grossevangelien dar. Wie die 
frühe palästinische und hellenistische Urgemeinde Jesus 
von Nazaret kennenlernte, in Einzelsprüchen memori-
sierte und in ihren bekennenden Jesussprüchen um-
schrieb, leuchtet aus diesem frühen Überlieferungsstoff 
auf. Fachexegeten wie Laien, die die griechische Sprache 
beherrschen, können mit Hilfe dieses neuen Textheftes 
die ursprüngliche Intention Jesu von Nazaret aus den 
Texten der Logienquelle besser erfassen. Polags »Frag-
menta Q« bietet ein geradezu notwendiges und will-
kommenes Arbeitsinstrument, um das Studium von Q zu 
erleichtern, die Theologie und Christologie der Logien-
quelle zu erheben und bis in sehr frühe Phasen christ-
licher Theologiegeschichte vorzustossen. Christliche 
Schriftausleger begegnen in Q wie kaum anderswo dem 
»Juden Jesus«, jüdische Schriftausleger des Neuen Te-
staments treffen hier auf den Rabbi Jesus von Nazaret, 
dessen Wort und Tat die Kirche begründete und bis 
heute neben dem Judentum herführt. Jedenfalls wird 
die Erforschung der Logienquelle Q durch Polags neues 
Textheft sehr gefördert und breiteren Kreisen zugäng-
lich. 
Auf Anregung von Prof. Dr. Franz Mussner hatte der 
Verfasser 1966 seine Lizentiatsarbeit über »Der Um-
fang der Logienquelle« und 1968 seine Doktorarbeit 
über »Die Christologie der Logienquelle« an der Theol. 
Fakultät Trier eingereicht. Die überarbeitete Fassung 
der Doktordissertation erschien im Druck: Die Chri-
stologie der Logienquelle (WMANT 45), Neukirchen-
Vluyn 1977, IX-213 Seiten. Das vorliegende Text-
heft »Fragmenta Q« fasst die Ergebnisse der Rekon-
struktionsversuche zur Logienquelle zusammen. Der 
Verfasser bereitet eine umfassende Monographie über 
»Sprache und Gestalt der Logienquelle Q« vor. Athana-
sius Polag, geb. 1939 in Frankfurt am Main, studierte 
1959-1968 Theologie in Trier, Regensburg und Kiel und 
ist seit 1969 Abt der Benediktinerabtei St. Mattias in 
Trier. Paul-Gerhard Müller, Stuttgart 
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